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Das Forst-Journal erscheint monatlich, im Durchschnitt t Bogen stark

n Heg ne r's Buchdrnckerei in Lenzbnrg, zum Preise von 2 Fr, so Rp,
franko Schweizergebiet. Alle Postämter werden in den Stand gesetzt, das

Journal zu diesem Preise zu liefern.

Protokoll der Verhandlungen des schweiz
Forftvereins zu Schaffhausen,

am 23. und 29, Juni 1858.

Auö den Kantonen Aargau, Bern, Freiburg, Ncuenburg,
Solothurn, St. Gallen, Schaffhauscn, Thurgau, Waadt, Zürich
und Zug traf schon Sonntag den 27. Juni eine erfreuliche Zahl
schweiz. Forstmänner in Schaffhauscn ein und benutzte den schö-

nm Nachmittag zu einem gemeinschaftlichen Spaziergange nach
dem Rheinfall. Nachher-vereinigte man sich wieder im Kasino
zu geselliger Unterhaltung.

Den 28, Juni. Um 7^ Uhr Morgens versammelten sich

ca, 40 Mitglieder des schweiz, Forstvereins nebst Mitgliedern
Schweiz, Forst-Journal IX, Jahrg, XI
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des h. RegierungS- und des Tit, Stadtrathes und einer erfreu-
lichen Anzahl Freunde des Forstwesens von Stadt und Land in
dem Großrathssaale.

Der Präsident eröffnete die Sitzung mit folgender Ansprache:

Hochverehrte Herren!
Werthe Freunde und Fachgenossen!

Als Sie in Ihrer vorjährigen Versammlung in Freiburg
Schaffhausen zum nächsten Vcreinsort bestimmten, so geschah eS

wohl nicht in der Erwartung, daselbst viel des Interessanten,
viel des Belehrenden zu finden, so wenig als die Wahl meiner

Ihnen ganz unbekannten Person die Garantie bieten konnte, daß

Sie die Leitung des Vereins in tüchtige Hände gelegt hätten;
wohl aber wird Sie die verdankenöwerthe Absicht zu dieser Wahl
bewogen haben, Ihr Wissen, Ihre Erfahrungen auch zu Ihren
Brüdern über den Rhein hinüber zu tragen, um auch bei diesen

die Liebe zum Wald und seiner pfleglichen Behandlung rege zu

machen, damit auch da diesem hochwichtigen Theil deö Staats«
Haushalts und der VolkSwirthstchaftS die gebührende Sorge und

Aufmerksamkeit geschenkt werde.

Empfangen Sie hiefür meinen aufrichtigsten Dank.
Mögen Sie ihre Absicht erreichen und ihre Verhandlungen

unserm kantonalen Forstwesen einen kräftigen Impuls zur ge-
deihlichen Entwicklung verleihen

Im Namen der hohen Regierung, der löbl. Stadtbehörde
und sämmtlicher Freunde des Forstwesens im Kanton, heiße ich

Sie au ffS Herzlichste willkommen.

Nehmen Sie daS Wenige, das wir Ihnen bieten können,
mit forstmännischer Anspruchslosigkeit an und vor Allem ein-
schuldigen Sie den Sprechenden, daß er es wagt, die Leitung
eines Vereins von Männern zu übernehmen, denen er in keiner

Beziehung sich gleichstellen darf und der auf mehrfaches Zureden
einzig aus dem Grunde sich an Ihre Spitze zu stellen sich er«

laubt, weil die bisherige liebung es mit sich brachte, daß daS

Präsidium dem Vereins-Orte angehöre und weil das ältere hies.

Vereins-Mitglied durch überhäufte amtliche Geschäfte abgehalten

war, sich mit den Präsidialgeschäften zu befassen.
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Im Vertrauen auf Ihre gütige Nachsicht habe ich die Wahl
angenommen und erlaube mir, bevor wir in die Verhandlungen
eintreten, Sie in kurzen Zügen mit den forsttopogcaphisch-stati-

stischcn Verhältnissen unsers Kantons bekannt zu machen.

Der Kt. Schaffhauscn mit seinen drei von einander abgeson»

derten GebietStheilcn auf dem rechten Rheinufer bildet den nördl.

Theil der Schweiz und wird durch eine mannigfach gewundene,

genau vermarkte Linie von Deutschland, resp, dem Großherzog--

thum Baden abgegrenzt. Sein Gesammt-Flächen-Jnhalt beträgt

13/s LZ Stunden oder 84,000 Jucharten, auf welchem in ziem-

lieh ungleicher Vertheilung eine Bevölkerung von 36,000 Seelen

sich befindet.
Bei der im Verhältniß zum Flächen-Inhalt bedeutenden

Längen-Ausdehnung des KantonS zeigt sich eine namhafte Ver-
schiedenheit in der Terrain-Bildung. —

Der ganze Kanton gehört dem Hügellande; eS ist indessen

in der Formation dieser Hügel eine ziemliche Manigfaltigkeit.
Der östlich gelegene oder obere Landeslheil, enthaltend die

Gemeinden Stein, Ramsen, Hemishofen und Buch, besteht aus

Molasse, und seine bedeutendste Erhebung ist der Wolkensteiner-

Berg mit einer Meereöhöhe von 2060 Fuß. Bewaldete Hoch-
ebenen und schroff in die Ebene sich abdachende Berghalden sind

der Haupt-Charakter dieses Gebirgsstocks. Am Fuße breitet sich

eine fruchtbare, meist vom Feltbau in Anspruch genommene.
Ebene aus, die vom Rheine einerseits bis an die Klingstein-
und Basaltfelsen des Höhgau's, anderseits bis an das nordwest-
liche Ufer des Unterstes sich hinzieht. Die Bewaldung beschränkt

sich zum größten Theil auf die Anhöhen. Die Laubhölzer sind

vorherrschend und zeigen kräftigen Wuchs, doch finden sich auch

jüngere Nadelholzbeständc, welche zu schönen Hoffnungen be-

rechtigcn, —
Den Hauptbestand der Laubholzwaldungen mögen in frühern

Zeiten die Buche und die Eiche gebildet haben; in Folge rück-

sichtsloser AbHolzungen jedoch hat in dem frischen humusreichen
Boden die Aspe auf bedeutenden Flächen die Oberhand erhalten.
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Die Waldungen des ehemaligen Klosters St. Georgen, unter

Administration des Staats stehend, und diejenigen der Stadt
Stein bilden die größten Waldmasscn auf dem Wolkcnstciner-
Berg. Die früher übliche Nieder- und Mittelwald-Wirthschaft
ist in der Umwandlung in Hochwald begriffen, waS sich durch
die vorzüglichen Bodenverhältnisse vollkommen rechtfertigt.

Folgen wir dem Nhcinlauf in seiner westlichen Richtung, so

gelangen wir über den eine Stunde breiten Streifen des Groß,
herzogthumö Baden, welcher sich zwischen dem Kanton durch,
an'ö Rheinufer hinzieht, zum größten der drei Landestheile, in
welchem die Hauptstadt und M größere und kleinere politische
Gemeinden sich befinden.

Auch hier treffen wir keine namhaften Gebirge an. DaS
bedeutendste ist der Randen, ein Ausläufer des vom jenseitigen

Rheinufer übersetzenden Juragcbirgs, dessen höchster Punkt 3l)5v<

Meereshöhe hat. Wie bei seinem Stammvater über dem Rhein,
ist auch sein FelSgerippe aus verschiedenen Kalksteinarten gebil.
dct, in denen sich die manigfaltigsten Versteinerungen vorfinden;
auch ist am Fuße seines westlichen Abhanges der Gips massen-

haft abgelagert.
Die Hochebene deS Randen ist meist unbewaldet und die

an dessen Fuße liegenden Ortschaften treiben auf derselben Feld«

bau, der aber je länger je mehr an Ertrag abnimmt, da nicht
gedüngt werden kann und der Anbau der Esparsette, welcher

früher allgemein stattfand und der dem darauf folgeirden Getreide

einen gekräftigten Boden hinterließ, nicht mehr gelingen will.
Mehrsache Ansiedelungen sind daher theils bereits mißglückt,

theils gehen sie ihrem Untergange entgegen, indem cS ihnen an
Futter und Wasser gebricht. Es haben deßnahen einige auf dem

Randen begüterte Gemeinden ihre ertragslosen dortigen Gemeinde-

güter mit Holz in Bestand gebracht und cS wäre sehr zu wün«

sehen, daß diese lobenswerthen Bestrebungen bei den übrigen An-
wohncrn Anklang finden möchten.

Am geeignetsten hat sich hicfür die Kiefer erwiesen und wenn
auch auf dem ausgemergelten, allen Winden crponirten Boden
die erste BestandeSgeneration einen geringen Zuwachs hat und
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sich die Bestände schon vom 2(1, Altersjahre an zu lichten be

-ginnen, und mit 40 Iahren ihr Wachsthum vollenden, so ist

immerhin ein höherer Reinertrag zu erzielen, als beim Feldbau.
Die zweite Generation, welche sich in diesen gelichteten

Kieferbeständcn ansiedelt, gehört entweder den verschiedenen Laub,
Holzarten an oder besteht auö Fichten. Sie gedeiht um ein Nam-

Haftes besser und es finden sich auf bewaldeten Ackerfeldern des

vorigen Jahrhunderts gegenwärtig Fichtenbestände vor, die ein-

zelne Stämme von C/-—2' Stammdurchmesser haben. Unstrei-

tig würde eine consequent durchgeführte Bewaldung der Nanden«

Hochebene einen sehr wohlthätigen Einfluß auf athmosphärische

Nicderschläge und Quellenbildung ausüben.

Die mehr oder minder steilen Abdachungen dieses GebtrgS-
stocks sind fast ausschließlich mit Wald bedeckt. In diesen Wal-
düngen, welche meist Eigenthum des Staates oder der Gemeinden

und nur zum kleinsten Theil der Privaten sind, wird Nieder«

und Mittclwaldwirthschaft getrieben, obwohl namentlich die west-

lichen und nördlichen Abhänge ihrer Bodenbeschaffenheit nach sich

zu Hochwald eignen, wie solches die im Uebergang zur Hochwald«
wirthschaft befindlichen ca 60jährigen Buchenbestände des Reviers

Bargen beweisen. — Die herrschende Holzart ist die Buche; eS

finden sich aber in den Thaleinschnitten und an den feuchtgrün-
digen Abhängen auch Hainbuchen, Ahorne, Eschen und Ulmen.

Die Eiche ist überall am Randengebirg und selbst auf dessen

Hochebene verbreitet, erreicht indessen nur am Fuße desselben

eine namhafte Größe, da Tröckne und Flachgründigkeit ihrer
vollen Entwicklung hinderlich sind.

Unter den Nadelhölzern zeichnet sich durch ihre Größe und

die Vortrefflichkeit ihres Holzes die Kiefer aus, welche mehr als
Oberständer in den Laubholzmittelwaldungen, weniger in geschlos-

senen Beständen vorkommt. Die Fichte und in nördlichen Lagen
die Weißtanne, treten in Horsten und kleinern Beständen zwischen

den Laubhölzern auf und haben theilweise schöne Stammcrem«

plare aufzuweisen; dessen ungeachtet können sie ihren Geschlechts«

genossen auf den jüngern Formationen unserer Berge nicht gleich-

gestellt werden.
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Kulturen aus den letzten Dezenien beweisen, daß auch die

Lerche, namentlich aber die östreichische oder Schwarz-Kiefer, aüf
dem Kalkboden des RandenS gedeihen, und es ist zu wünschen, daß
der letzter» Holzart die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt werde,
da ihre Genügsamkeit sowohl, als die vorzüglichen Eigenschaften

ihres HolzeS sie vor allen andern für unsere Kalkgebirge em-

pfehlen.
Außer den angeführten Baumgattungenll finden sich dann

vielerlei geringe Sträucher in den Waldbeständen des RandenS

vor und zwar in solcher Menge, daß es oft schwer zu bestimmen

ist, welches die herrschende Holzart sei. Bei dem üblichen kurzen

Nicderwald-Umtrieb verbreiten sich namentlich die Hasel, der

Schwarz- und Weißdorn, Hartriegel, Liguster und die verschie-
denen Roscnartcn über die Holzschläge und unterdrücken die lang-
sanier wachsende Buche. Ein Uebelstand, der nicht durch Kul-
turen sondern einzig durch allmälige Einführung deö höhern Um-

tricbS, verbunden mit periodischen RcinigungShieben, nach und

nach beseitigt werden kann.

Nordöstlich vom Randen und nur durch das Thal der

Durach oder das Mcriöhauscr Thal von demselben geschieden,

liegt der Gcbirgsstock des Reyath'ö. Derselbe hat ebenfalls aus-
gedehnte Hochebenen, die sich aber bloß 2l33' über daö Meer
erheben. Die Dörfer Büttcnhard, Lohn und Stellen liegen auf
seinen höchsten Punkten und treiben beträchtlichen Feldbau; denn

obgleich das Gebirge auch der Juraformation angehört, so ist

die aus deren Verwitterung entstandene Erdkrumme viel thon-
reicher und wasserhaltender als aus dem Randen. Die Vcrstei-

ncrungen sind hier selten, dagegen finden sich Lager von Bohn-
crz und ziemlich reiner Thonerde

Die WaldbestandS-Vcrhältnisse sind dieselben wie auf dem

Randen und auch hier ist der Wald größtenteils aus die Ge-

birgsabdachung zurückgedrängt worden. Der tiefgründigere Bo-
den bietet indessen der Eiche einen geeigneteren Standort und eS

findet sick> dieselbe auf dem höchsten Punkte, dem s. g. Bütten-
hardier Buck in ausgezeichneten Eremplaren vor.

Ein dritter Gebirgszug von ähnlicher Formation ist durch
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daS schöne, fruchtbare Thal des Klettgaues aus der Südseite

vom Randen getrennt Sein höchster Punkt ist der Wanneberg
bei Wilchlngen mit 22 l G Mcereshöhe und nur 7ê über der

mittleren Höhe der Klettgau-Thalsohle. Viele flachen Bergkuppen
und kleinere Hochebenen bildet dieses Gebirge, das V- Stunde von
Schaffhauscn beginnt und bis zum Dorf Wilchingen sich erstreckt.

Seine Längenauödehnung beträgt 2 Stunden und die größte
Breite ^ Stunden. — Hier hat der Wald noch sein Recht be-

hauptet, indem nur wenige Prozent der Gcsammtfläche urbarisirt
sind. Wie auf dem Repath, so ist auch hier die obere Erdschichte

thonreich und wasserhaltig und reiche Bohnerznester finden sich

über den ganzen Gebirgszug verbreitet.

Eichen und Buchen sind die vorherrschenden Laubholzarten;
diese beeinträchtigend treten die Aspe und die Saalweide in den

Niedcrwaldschlägcn massenhaft auf; auch finden sich hier häufig
in den feuchten Niederungen Erlen und Birken. Unter den Na-
delhölzeni behauptet die Kiefer den ersten Rang Sie Hut in
dem eisenschüssigen Thonboden schnellen Wuchs und liefert vor-
treffliches, kienigeS Holz. Auch hier wird noch zum größten

Theil Nieder- und Mittel-Waldwirthschaft mit einem Turnus
von 20 bis 23 Jahren getrieben, wobei die Holzbestände sich zu-
sehcndö verschlechtern. Es ist zu bedauren, daß die Eigenthümer
dieser ausgedehnten, arrondirten Wald-Complere sich nicht zum

Uebcrgang in die Hochwald-Wirthschaft verstehen wollen, da ein

solcher bei zweckmäßig angelegten Durchforstungshieben ohne Beein-

trächtigung der jährlichen Waldnutzung vollführt werden könnte.

Außer diesen drei Hauptgcbirgsgruppcn, welche die Träger
der größten Waldmassen sind, indem der Wald meist aus der

Ebene verdrängt und auf den absoluten Waldboden verwiesen

worden, sind die westlichen, der Wuttach zu gelegenen Hügel, so-

wie die östlichen zwischen Rhein und Biber mit kleinern und

größern Waldparzellcn bedeckt, die jedoch von Jahr zu Jahr mehr

zusammenschwinden, da sie ihr kulturfähiges Land dem Feldbau
einräumen müssen. — Hier finden wir die vollkommensten Eichen,
als Oberständer in den Mittelwaldungen, so wie auch die schön-

sten Fichten- und Tannenbestände.



- 168 -
Der dritte Kantonstheil liegt t'/- Stunden vom zweiten'entfernt,

ebenfalls am Rhein, da wo derselbe seine von Schaffhausen auS

eingeschlagene südliche Richtung wieder ändert und seinen Lauf
nach Westen nimmt. Der Flächeninhalt dieser Landesparzelle

beträgt ^ iH Stunden, in welche sich die Gemarkungen von

Rüdlingen und Buchberg theilen. Die Flußniederungen, welche

durch den anprallenden Rhein fortwährend stark beeinträchtigt
werden, sowie die Hochebenen über dem steilen Theil des Rhein»

users bestehen aus aufgeschwemmtem Lande, daS quellenreich und

zu Versumpfung geneigt ist. An den bewaldeten Abhängen

gegen den Rhein finden wir hssr, die im Kanton sonst nirgends
vorkommende Weißerle. Im Uebrigen sind die WaldbestandeS-

formen dieselben, ausgenommen daß die Nadelhölzer, Vorzugs-
weise aus Kiefern bestehend, nahezu in gleichem Quantum vor-
Handen sind, wie die edlern Laubbolzartcn, und daß der Wald
nicht ausschließlich auf den absoluten Waldboden zurückgedrängt
ist, sondern auf gutem, kulturfähigem Lande liegt, was in Bezug
auf die Waldkultur selbst, insofern auch Wichtigkeit hat, daß hier
mit Vortheil Waldfeldbau getrieben werden kann und wirklich
auch in den Gemeinde-Waldungen in neuester Zeit mit Erfolg
versucht worden ist.

Ueber daS gesammte Waldareal deS Kantons sind keine ge-
narren Data vorhanden, indem die Bannvermcssungen noch lange
nicht durchgeführt sind und die Angaben über den größern Theil
der Gemeinde- und Priva Waldungen auf Okularschätzung bcru-

hen; jedoch dürfte die Annahme von 30,000 Jucharten nicht zu

hoch gegriffen sein, wovon der Staat ca. l8°/o, die Gemeinde

ca. 75"/o und die übrigen 7°/, die Privaten besitzen. Soviel ist

sicher, daß der Wald nahezu die Hälfte der produktiven Land-

fläche des Kantons einnehmen dürfte, somit derselbe von hohem

volkswirtschaftlichem Interesse ist. Leider waren wir nicht im
Falle, nur Annäherndes über Bestands- und Betriebsart, sowenig
als über die durchschnittliche Produktion auszumitteln. Den
weitaus größten Theil der Bewaldung bilden die Laubholzbestände,
da die Nadelhölzer mehr nur vereinzelt und in Horsten im Laub-
holz vorkommen; selten aber in geschlossenen, gleichartigen Bc-
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ständen ; ein Umstand, dem wir eS zu verdanken haben, daß un-
sere Waldungen noch nie bedeutenden Insekten- oder Cturmscha-
den zu erleiden hatten. — Der größte Theil dieser Laubholzwäl-
der wird als Nieder- oder Mittelwald bewirthschaftet, bei dem

der Turnus selten die Höhe von 30 Jahren, häufig aber kaum

von 20 Jahren erreicht. — Außer in den Waldungen des Staats,
?er Städte Schaffhausen Stein und Neunkirch und der Ge-
neinde Schleitheim waren bis anhin noch wenig Spuren von
äner geregelten Wirthschaft zu finden. Wohl wurde in den

Zaubholzschläge» auf Ueberhalt der Eichen Rücksicht genommen
ind zwar öfter im Ucbermaaß, daher sich denn auch noch nam-
hafte Vorrälhe alter Eichen im Kanton vorfinden; dagegen scheint

>er Unterholzbcstand mit jeder Umtriebsperiode sich verschlechtert

gi haben; denn häufig ist derselbe blos von geringen, wenig Er-
rrag liefernden Straucharten gebildet, die im Laufe der Zeit die

edlern Baumgatiungen verdrängten, indem weder durch Kulturen
noch durch gehörige Bestandspflege mittelst Durchforstungen ge-

sorgt wurde
Bis zum Jahr 1855 übte der Staat nicht den mindesten

Einfluß auf die Verwaltung der Gemeindswaldungen auS. Erst
in jenem Jahre wurde vom Großen Rathe ein Forstgesetz erlassen,

daö indessen, wollte eS beim Souverain Gnade finden, nur leise

auftreten durfte, da einige Jahre früher ein gründlich- ausgear-
beiteter GcsetzeS-Entwurf von der gesetzgebenden Behörde selbst,

als mit der Selbstständigkeit der Gemeinden unverträglich, vcr-
worsen worden. Das bestehende Gesetz hat zum Zweck, die Ver«

waltung der Gcmeindöwaldungcn in etwelche Formen zu bringen
die Gemeinden anzuregen, sich selbst über ihren Waldbesitz

genauere Kenntniß zu verschaffen, eine einläßlichere Rechnungs-
stellung einzuführen und den Forstschutz besser zu organisiren und
und namentlich auch einen geregehern Hvlzhauereibetrieb durch
besondere Holzhauer zu erzielen. Ueberdieß soll derselbe den stark

überhandnehmenden Waldrodungen Schranken setzen und dafür
den Wiederanbau verödeter Waldflächen befördern. — Wirklich
hat sich auch schon seit Erlassung des Gesetzes in unsern Ge-
meinden ein reger Eifer für bessere Waldwirthschaft kund gethan



und cs ist zu hoffen, dap die Zeit nicht mehr ferne sein werde,
wo die Unzulänglichkeit der gegenwärtigen Gesetzesbestimmungen
eingesehen und kräftiges Einschreiten in die Gemcindeforst-Ver-

waltung mittelst Aufstellung tüchtiger Techniker von Seite des

Staats durch die Gemcinds-Vcrwaltunzen selbst gewünscht wird.
Ganz anders verhält cö sich mit der Verwaltung der 5709

Jucharten im'Kanton und 1l63 Jucharten außer demselben ge-
legcncn StaatSwaldungen, welche seit dem Jahr 1832, dem Zeit-
Punkt der Ausscheidung von Staatsgut und Gemcindegut der

Hauptstadt, aufs Veste geregelt ist, — Diese Waldungen sind

vermessen und chartirt, und ein fester Wirthschaftsplan ist für
dieselben aufgestellt, der von einem ausgezeichneten, deutschen

Forstmann geprüft und gut geheißen worden.

Diesem gemäß wird, wo immer thunlich, die Hochwaldwirth«
schaft in den Laubholzwaldungen eingeführt, das Kulturwesen
und der Waldwcgbau eifrig getriebeu und der früher so sehr ver«

nachläßigte Forstschutz strenge ausgeübt; auch die gänzliche Be-
seitigung der die Wirthschaft beeinträchtigenden Waldservituten
angestrebt.

Indem ich nun diese unvollständigen Mittheilungen über
die Wald-Verhältnisse SchaffhausenS schließe, erlaube ich mir
noch den Wunsch auszudrücken, daß die hochverehrlichen Mit«
glieder der Staats- und Gemeindsbehörden, welche uns heute

mit Ihrer Theilnahme an der Versammlung beehren, in den

Verhandlungen des Vereins eine lebhafte Anregung finden möch.

ten, die allerorts sich kundgebende günstige Stimmung für Ver-
bcsserung unserer Waldzustände mit Ihrem vielvermögenden Ein-
fluß und Ihrem werkthätigcn Eingreifen kräftig zu unterstützen

und zu befördern, damit auch unserm, von der Natur so reich

gesegneten Kanton die Wälder jenen Schmuck und jenen Nutzen

gewähren, den sie vermöge ihrer Ausdehnung und ihrer Lage

zu bieten im Stande sind.

Ich lade Sie nun ein, hochverehrte Herren, zu den Ver-

Handlungen überzugehen.
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Der Präsident macht hierauf noch folgende Mittheilungen:
Das Konnte ist zusammengesetzt:

Präsident: Forstmeister E von Stokar in Schaffhausen.

Vize-Präsident: Stadtrath Im Thnrn in Schaffhauscn,
Kassier: KantonSforstmcistcr Neu to m m in Schaffhausen,
Sekretäre: Forstmeister Kopp in Frauenfcld,

Forstad.nnkt Bugler in Zürich,

Zur Aufnahme in den schwciz. Forstverein haben sich neu

angemeldet:
1. Staolrath Im Thnrn-Oschwalo in Schaffhauscn.
2, GutSbesiser hilienne lleüsscnt sie in Lausanne,
Z, Stadtrath Schlatter von Schaffhausen.
4. RegierungSrath von Stokar-Jeklin in Schaffhansen,
5. Kantonalförstcr Rost in Beringe», Kt, Schaffhausen,
<>. Forstverwaiter Kupferschmied in Buren, Kt, Bern.
7, Förster Allcmann in Ballstakl, Kt. Solothurn.

Sämmtliche Angemeldete wurden einstimmig als VereinSmit-

glieder angenommen/-)

Ausgeschieden aus dem Verein sind:
Durch Tod:

Lardy, Vizepräsident der Forstkommisfion von Waadt in Lausanne,

Tobler-Fehr, Rathsherr in Trogen.
Durch schriftliche A uStri tts erk lârun g -

Bourqnni, GemcindSförstcr in Sombeval >.Kt. Bern,)
Jucker, Unterförster in Laufen (Kt. Bern,)
Amstei», Kreisförster in Jena; (Kt, Graubündten.)
Reiz, Gemeindsförster in Untervaz. dito,
Willimann, Gültenverwaltcr des ChorcrrenstiftcS in Münster (Kt. Luzern,)
Lsuter, propricluire in Bonmont. Kt. Waadt.

Der Personalbestand des Vereins ist demnach folgender:

Bemerkung, Am Schluß der Versammlung wurden die Herren
erforstrath Roth und Forstrath Gebhard in Donaneschingen durch Vereins-

schluß als Ehrenmitglieder aufgenommen.



Aameils-Verzeichmß
der

sämmtlichen Mitglieder des schwciz. ForstvjereinS,
im Juli t8à3,

(Die Namen der bei der dicßjährigen Versammlung anwesenden

Mitgliever sind mit einem ' bezeichnet.)

Ehren-Mitglieder.
t. Herr Berg, Freiherr v, Ober-Forstrath und Direktor der Forstakademie

zu Tharand.
2. Cotta, August, Forstinspektor und Professor an der Forstakadcmie

zu Tharand.
3.' „ Gebhard, fürstl. Fürstcnbcrg. Forstrath in Donaueschingen
<i. Gwinner, v., Aoministrator der! hohenzolier'schen Besitzungen^ tn

Böhmen, in Vistritz bei Klattan.
S. „ Heper, Gustav, Oberförster, Professor an der Universität Gießen,

k. „ Parade, Direktor der Forstschule zn Nancy.
7. „ Preßler, Prof. der Mathematik an der Forstakademie zu Tharand.
8.' „ Roth, Oberforstrath in Donaueschingen.

Aktiv-Mitglieder.
Kanton Aargan.

Herr Baldinger, Forstinspektor in Baden,

lt.' „ Baur, Paul, Forstinspektor in Sarmenstorf.
3. Dießbach v., Gutsbesitzer in Liebegg.
4. Gehret, Forstinspektor in Aaran.
5. „ Greyerz, Walo v, Forstvcrwalter in Lenzburg.
K „ Herzog, Theodor, Landwirth in Aaran.
7.» Koch, Z. Z., Forstinspektor in Frick.
8. „ Lindenmann, alt Pvstdirektor in Aaran.
g. May, Ed. v., Oberst und Gutsbesitzer in Schottland,
lg.' „ Meisel, X., Forstinspektor in Aaran.

tl.' „ Merz, I, Forstinspektor in Mcnziken.
12.' „ Reinle, Forstinspektor in Nheinfelden.

lt. „ Ringier, R., Forstverwalter in Zofingen,

lt. „ Rüscher, Forstverwaltcr in Laufcnburg.
lä.' Stabil, Forstverwaltcr in Brngg.
ltZ.' „ Wietlisbach, Forstinspektor in Bremgarten.

Kanton Basel.
17. Herr Falkner, Geometer in Basel.
18. Laroche-Gemnseus, Forstwirth in Basel,
lg. Naehr, Stadtförster tn Basel.
Zg. Strübin Forstverwaltcr in Liestal.
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Kanton Bern.
21. Herr Aebcrhard, Forstgeometcr in Kirchberg.
22. Amnai, Oberförster in Pruntrut.
îZ Brossart, G>meindsforstcr in Münster.
24. Burger. Stadtsörstcr in Burgdorf.
25. „ Ecker, Geuieindsförster in Viel.
ZK.' „ Fankhauser, Oberförster in Bern.
27. Graffcnried, v., alt Stadtforstnieistcr in Bern.
28.' Grcyerz, v. Emil, Stadtforstnieistcr in Bern.
2S. „ Jaeot-Passavant, Forstwirth in Bern.
3l>. „ Jollissaint, Genicindsförster in Bressancourt >

a 3l. „ Koller, GemeindSförster in Monlsevelier. x
32.' Kupferschmied, A, Forstvcrwalter in Buren.
33.' Manuel, Oberförster in Bnrgdorf.
34. Marguart, alt Stadt-Oberförster in Bern.
35. Müller, Oberförster in Nidau.
36. „ Müller,-Emil, Förster in Nidau.
37. „ Neuhaus, Forstvcrwalter in Viel.
38. Neperli, GemeindSförster in Laufen.

° 3S. „ Nollier, Förster in Nods. ^

40. Roh, Oberförster i» Münster.

4t.' Schluepp, Oberförster in Znierkaken.

42. „ Schmiv, Stadlförstcrj in Thun.
43. Stauffcr, Oberförster in Thun.
44. „ Vogt, .Louis, Förster in Bern.
45. Wurstembergcr, Stadtoberförstcr in Bern.

Kanton Frei bürg.
46. Herr Affry, Philipp v., Gutsbesitzer in Freiburg.
47. „ Bielmaiin, alt Staatsrath in Freiburg.
48. Bumaiin, Ernst, Förster in Freiburg.
4g. „ Chollct, aircien coiiiiiilzsgirs Keaeral^in Freiburg.
50. „ Chollct, Karl, Gutsbesitzer iu Freiburg. '

5t. Clement, Forstinspckiar in Romont.
52 „ DieSbach, AiphouS v., Gutsbesitzer in Nosiercs. -

63. DieSbach, AmadeiiS v, Guttbesitzxx in Freiburg.
64. DieSbach, Gustav v., Gutsbesitzer in Freiburg.
55. „ DieSbach, Heinrich v.,
56. „ Erlach, Rudolf v., Landwirth in Freiburg.
57. „ Gottran, alt Forstinspektor in Freiburg.
68.' „ Grepcrz, Adolph v., Forstinspcktor i» Freiburg.
53. „ Hensler, Edmund, Landwirth in Freiburg.
6l). „ Herreu, Forstinspektor in Murten.
61. „ Herrcnschwand, Forstwirth in Murten.



62. Herr Lalive d^Gpinay, Gutsbesitzer in Freiburg. ^
63. „ Lenzbourg, von, in
64. Meuron, Staatsrath in
65. Montenach, Netzmond, Gutsbesitzer in Freiburg.
66. „ Müller, Karl „ in
67. Müller, Geometer in

68. Nepond, alt Forstinspcktor in „
6S. Reynold, Fridolin, Vizekanzler in
70. Rubatel, Karl, Forsiinspektor in Bulle.
71. „ Schaller, Julius, alt Forstinspektor in Freiburg, '

72. Schaller, Or. mell, in Freiburg.
78. „ Schneuwlh, Heinrich, Forstinspektor in Freiburg.
74. Sotlaz, Alphons, in Freiburg.
75. „ Bon der Weid, Alphons, Gutsbesitzer in Freiburg.
76. Von der Weid, Karl, „ in „
77. „ Von der Weid, Nikolaus, alt Forstinspektor in Freiburg. ^

Kanton St. Gallen.
78.' Herr Bischoff, Förster in Grub.
76 Bohl, Forstvcrwalter in St. Gallen.
80. „ Gmür, Präsident in SchänniS.

8t. Hagmann, Bezirksförstcr in Lichtensteig.

82. „ Hungerbühler, alt VezirkSforster in Tablatt.
83.' „ Keel, Kantonsforstinspektor in St. Gallen
84. „ Näff, Förster in St. Gallen.
85.' „ Rictmann, alt Forstverwalter in St. Gallen.
86. „ Schedler, Bezirksförster in Trübbach.
87. Volmar, Or., Pfleger in Whl.

Kanton Genf.
83. Herr OioàU, gneien Asrlle à cirsvsl in Genf '
8S. Morsier, Gutsbesitzer in Genf.

Kanton Graubündten.
30. Herr Brasser, Gemeindsförster in Churwaldcn.
Zt. Camenisch, Stadlförster in Chur.
32. Coaz, KantonSforstinspektor in Chur.
33. Conrad, Gemeindsförster in ZilliS.
34. „ Endcrlin, Kreisförstcr in Jlanz.
35. „ Giesch, Kre>Sförsier in Grono.

36. „ Janka, Kreisförstcr in DiffeutiS.
37. Jost, Gemeindsförster in JgiS.
33. Manni, Kreisförstcr u. Adjunkt des KantonSforstinspektorS in Chur.
33. Marugg, Kreisförstcr in Tartar.

t00. „ Notegen, Kreisförster in Strada.
tvl. Ratti, Gemeindsförster in Madulein.



- t75 —

402. Herr Rimathe, Kreisförster in Tiesenkasten.

103. „ Riza-Porta, Gemeindsförster in Andeer.

104. „ Tscharner, v., alt Forstsekretär in Chnr.
Kanton Luzern.

105. Herr Amrhyn, Waiter, Gutsbesitzer in Luzern. —

lgk. „ Amrhun, X, Stadtoberförster in Luzern.
107. „ Bucher, Regierungsrath in Luzern.
103. Degen Mitglied, der Forstkommissivn in Luzern. —
103. Doldcr, Verwalter des Chorherren-Stifts in Münster.
110. Hastiger, Niklans, all Verwalter in Neide». >-
111. „ Kopp, Kantonsforstmeister in Münster.
112. Nigg, Mitglied der Forstkommission in Luzern. —
113. „ Pfyffer-Balthasar, Overrichter in Lnzer».
114. Psvffcr-Knörr, Forst- und Liegenschaftsverwalter in Luzern.
115. „ Schumacher, Karl, Mitglied der Fvrstkommission in Luzern. —
11k. „ Sonnenberg, Thüring v., Gutsbesitzer in Luzern.
117. Wapf, Kaspar, VezirkSrichter in Hitzkirch.

Kanton Neuen b u rg.
1>8. Herr Büren, Heinrich v., Forst- und Gutsbesitzer in Vaur-MarcuS-
113. „ Challande, Prefekt des Val de Rnz in Neuenburg.
120. „ Coulon, Direktor der Waldungen der Stadt Neuenburg.
121. „ GänSl», Forstinspektor in Chaur-de-fo»d.
122. „ Meuron, Kantonsforstinspektor in Neuenburg.

Kanton Scha f f h a u s en
123. 'Herr Im Thnrn-Oschwald, Stadtrath in Schaffhausen.
124. ' „ Neukomm, KantonS'orstmeister in Schasihausen,
125. ' „ Rost, Kantonalförster in Beringen.
12k. „ Schärer, Forstrekerent in Nennkirch.
127. ' „ Schlatter, Stadtrath in Schaffhausen.
128. ' „ Stockar, v., Siadtsorstmeistcr in Schaffhansen.
123. ' „ Stokar-Zellin, NegiernngSrath nndzForstrefcrent in Schaffhausen.

Kanton S oloth nrn.
130. Herr Allemann, Förster in Ballstall.
131. ' „ Hammer, Bczirksförstcr in Ölten.
132. „ Hirth, Forstwirth in Solothurn.
133. ' „ Kaiser, Oberförster und alt Reg.-Rath in Solothurn.
134. „ Messer, Bezirksförster in HcrbotSwpl.
135. ' „ Scherer, Stadtoberförster in Solothurn.
I3K. „ Vogt, Bezirksförster in Grenchen.
137. Wagner, Bezirksförster in Gunzgen.

Kanton Tessin.
1S8. Herr Brunschwyler, KantonSforstinspekior in Locarno.
1Z3. „ Feretti, Friede., Forstkandieat in Arona.
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149 „ Molta, Forstwirth und Großrath >» Airolv.

— 141. Terribilini, Constantin, Forstkandidat in Bellinzona.
Kanton Thurgau.

142. ' Herr Hanslin, Ulrich, alt Forstverwalter in Paradies,
443. „ Häbcrli, Bezirksrath in Bürglcn.
444. ' Kopp, Forstmeister in Francnfeld.
145. Märkli, Stationsvorstand in Frauenfeld.
14k, ' „ Rogg, Oberstlieutenant in Francnscl!>,

147, Scheitiin, Gutsbesitzer in Bürgten.
143. „ Schmiohauscr, Forstaufseher in Kalchrcin.
I4S. ' „ Stahclin, Forstinspektor in Weinfeldcn.
I5t1. ° „ Ullnianu, Forstaufseher in Dicßcnhvscn,

Kanton WalliS.
ISt. Herr Pfändler, Forstinspektor in Brigg.
152. Noten, Karl v,, Forstkandidat in Sitten.
>53. „ Torrente, Alcrander de, Kantvnösorstmeister in Sitten,
154. „ Torrente, Anton de, Forstinspektor in Sitten,

Kanton W a a d t.
155. Herr dÄlbcnaS, Forsterperte in Lausanne.
I5K. AudemarS, Georg, Gutsbesitzer in Lausanne.
157. „ Berlhoict, Karl, Forslkandryat in Lausanne.
153. „ Bessard, Heinrich, Professor in Milden.
159. „ Blanchenay, alt Forstinspektor und Reg.-Rath in Lau>anne.
IK9. Briatte, alt Forstinspcktor und Reg.-Rath in Lausanne.

1kl. Burnand, Forstinspektor in Milden.
1K2. Cereuville de, alt Forstinspektor in Milden.
1V3. Cerjat, William de, Gutsbesitzer in Lausanne,
1K4. „ Cornaz, F, Gutsbesitzer in Zsle.
1K5. „ Curchoo, Forstkandibat in Lausanne.
IKK. D.iPpleS, alt Forstinspektor in Lausanne.

lK7. „ Davall, Co., Mitglied der Forstkommlssion in ViviS.
IK8. * Davall, Alb., Forslinspeklor in Vivis.
1K9. „ Dclissent de Lops, Etienne, Gutsbesitzer in Lausanne.
170. Delves, Forsterperte in Aigle.
171. GingiuS d'Eclepens, Gutsbesitzer in Gingins.
172. Guebhard, Oskar, Gutsbesitzer in Coinsins.

173. Koch, Forstinspcktor in Rolle

>74. „ Loriol, Oberstlieutenant in Crassier bei Npon.
175. „ Monnier, alt Oberförster in Uverdon.

17k. „ Perrey, Forstinspektor in Uverdon.

177. Pillichodp, Forsterperte in Uverdon.

173 Reyniont, Förster über den Nizoud in Sentier,
179, Saussure, Forstinspektor in Lausanne.



— 177 —

180. Herr Sccretan, Forstinspektor der Stadt Luusanne.

18t. Spengler, Forstinspektor in Lasarraz.
182. „ Varnery, Forstbeflißener in Lausanne. -—

K a ntvn Z ür i ch.

183.' Herr Bleuler, Gemeinds-Präsident in RicSbach.

184.' FinSlcr, Oberforstmeister in Zürich.
185.' „ Hertenstein, Forstmeister in Kpburg.
18k.' „ Hnlicr, Forstkandidat in Staminheim,
187." Landolt, Professor und Forstmeister in Zürich.
188.' Marchand, Professor in Zürich.
183.' Meister, Forstmeister in Benken.

130.' Obrist, alt Forstmeister in Zollikon,
tgl. „ Orelii, Stadtforstmeister im Schiwald.
132.' Spillcr, Heinr, Forstgcometer in Elgg.
133.' „ Steiner, Forstmeister in Unterstraß.

134.' „ Vogler, Forftadjunkt in Zürich.
135.' Weinmann, Forstadjunkt in Winterthur.

Frankreich.
tgll. Herr Gurnand, o-,r<le-°eni?inl in Levier bei Portarlier.

W ü r t e in b e r g.
137. Herr Urküll-Gylienband, Knno Graf von, Oberförster in Znffnge«.

Das Präsidium theilt mit, daß dem Konnte folgende Ge-
schenke eingegangen seien: Von der h. Regierung 3öl) Fr.,
von dem löbl. Stadtrath 30l) Fr., zugleich bitte sich derselbe die

Ehre auS, die Gesellschaft auf dem Munoth zu bewirthen; von
Freunden des Forstwesens eine vorzügliche Auswahl schaffhausc«

rischer Weine. Diese reichlichen Geschenke werden den verehr-

ten Gebern von cher Gesellschaft bestens verdankt. — Von unserm

Chrcnmitglicde, Hrn. Professor Preßler in Tharand, sind dem

Verein 2 Eremplare seiner holzwirthschaftlichen Tafeln zum Ge,
schenk gemacht worden.

Der Präsident zeigt ferner an, daß, um möglichst Zeit zu

gewinnen, die Prüfung der letztjährigen Vereinsrechnimg dem

Herrn Oberstlieutenant Rogg in Frauenfcld übertragen worden
sei, und ersucht diesen, das Resultat dieser Revision mitzutheilen
und sachbezügliche Anträge zu stellen.
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Oberst!. Nogg erstattet folgenden Bericht:
Die Einnahmen betrugen:

1) Diverse Beiträge dcS Staates, der Gemeinde rc. 919 Fr, —

2) Außerordentliche Beiträge der anwcs Mitglieder 256 „ —
3) Ordentliche Beiträge der 187 Mitglieder 935 „ —
4) Zii'.s von Fr. 399 9 „ 38

Saldo voriger Rechnung > 784 „ 83
2895 Fr, 21

Die Ausgaben betrugen:
1) Verwendung für daö Forstjournal 865 Fr 82

2) Broschüre über die Freiburgcr
Waldungen 63 99

3) Festlichkeiten

) Reise nach Maurct 332 Fr, 49

) Essen i. Hotel Zäh-
ringen 999 Fr, —

1322 „ 49

4) Allerlei 23 25
2289 Fr 37

Verbleibt Saldo 6l4Fr. 84
Der vorjährige Saldo war 784 83

Demnach Rückschlag 169 Fr. 99

Zum Posten „Ausgeben für das Forstjournal' ist zu be-

merken, daß entgegen den bei der Versammlung in Francnfeld
aufgestellten Grundsätzen für kleinere briefliche Mittheilungen
Gratifikationen ertheilt wurden.

Der Rückschlag im dießjährigen Saldo rührt na-
mcntlich von den auffallend großen Ausgaben für Festlichkeiten
her, welche die Beiträge des Staates und der Stadt (919 Fr.)
und die außerordentlichen Beiträge der anwesenden Mitglieder
(256 Fr,), zusammen noch um 156 Fr. 49 übersteigen, während
man bei so ungewöhnlich reichlichen Beiträgen bei einiger Vor-
ficht und Sparsamkeit ein ganz entgegengesetztes Resultat hätte
erwarten dürfen.

In arithmetischer Beziehung ist übrigens die Rechnung richtig.

Bemerkung der Redaktion. Ein solcher Beschluß ist nie der Rcda-
tion ;»r Kenntniß gekommen, aber auch lant Protokoll nicht gefaßt worden.
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Ich stelle daher den Antrag: Es sei die Rechnung unter
der Bedingung zu genehmigen, daß das abtretende Konnt, mit
Rücksicht auf die Schlußnahme des Vereins, daß von dem Ver-
eiuskapita! nichts für die Festlichkeiten verwendet werden solle,

die dießsalls sich ergebenden Mehrausgaben von Fr. 156. !0
der Kassa rcmboursire.

A. v. Greycrz. Ich bedaurc sehr die Abwesenheit deS

Herrn von der Weid, unsers Kassiers, welcher ohne Zweifel
genauern Ausschluß über die gegen daS Freiburger Konnte ge-
richteten Beschuldigungen hätte ertheilen können. Ich erlaube

mir als dessen Stellvertreter die Versammlung darüber aufzuklären:
Wegen der Anöbezahlung eines Honorars für kleinere In-

serate in daö Journal kann dem Konnte kein Vorwurf gemacht

werden, indem die Anweisung von der Redaktion an den Kassier
kam und somit bezahlt werden mußte.

WaS den zweiten Punkt, den großen Aufwand für die

Festlichkeiten betrifft, so war dieß dem Konnte selbst am aller-
meisten leid, aber es konnte nicht gegen den Strom schwimmen.
Die reichlichen Beiträge der Behörden waren mit der Bestim-

mung, dieselben für die Festlichkeiten :c. zu verwenden, gespendet

worden; das Geld sollte verjubelt werden. Es kann eben

in Freiburg kein Fest abgehalten werden, ohne daß gut gegessen

und getrunken wird. Vielfach kamen Ueberforderungcn vor, weil
Mancher glaubte, bei so reichlichen Beiträgen werde man es

nichi so genau nebmen. Dazu kam noch, daß am Tage der

Versammlung, nachdem die Berechnung für die Verwendung
des Geldes schon gemacht war, sich noch etwa 20 Privaten in
den Verein aufnehmen ließen. — Das Konnte mußte aus eige-

neu Mitteln noch 120 Fr. zusetzen für Ausgaben, die cS nicht

auf die Rechnung bringen durfte.
Gegen die Zumuthung, die Mehrausgabc don 156 Fr. 40

zu ersetzen, verwahre ich mich Namens des Komite's.

Oberforstmeister Finsler. Die Sache ist an und

für sich schon unangenehm; ich wünsche, daß sie nicht noch un-
angenehmer gemacht werde, und trage daher darauf an, daß der

Verein die Bezahlung der Mehrausgabe übernehme und die
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Rechnung pro 1357/8 genehmige, — UebrigenS halte ich für
nöthig, daß der Verein mit Nlacht lgcgcn diese Schmansercicn
und Trinkereicn, die seiner Wirksamkeit nur schaden, cinschrcitc,
ES sollte für die Zukunft als Grundsatz gelten, daß bei den

Vereinsversammlungcn möglichste Einfachheit beobachtet werde,

E. v. Grcyerz. Vorerst verdanke ich dem Herrn Oberst

Rogg und Oberforstineister Finsler ihre Voten, möchte aber noch

weiter gehen. Es ist schon oft über den zu großen Aufwand
für Festlichkeiten geklagt worden, aber — wie die Freiburger
Versammlung wieder zeigt — vergeblich. Gegenüber Sehen-

kungcn, an welche Bedingungen geknüpft sind, wünsche ich für
die Zukunft Verwahrung zn freier Verfügung. Mit so großen
Gaben hätte sich statt eines dem Forstmann nicht angemessenen

Lurus Schönes erreichen lasten, z. B. Aussetzung von Prämien
zur Aufmunterung un» größeren Verbreitung von Bannwart-
schulen, Abordnung von 1 oder 2 Mitgliedern an die Versamm'-

lung der deutschen Forstwirthe, welche dann dem Verein über

die dortigen Verhandlungen wieder rcfcrirt hätten w.

Indem ich mich im Ucbrigcn der Ansicht des Herrn Ober-
s'orstmcistcr FinSler anschließe, stelle ich noch den Antrag: Es
sei eine Kommission aufzustellen, welche Vorschläge über Vcrwen-
dung etwaiger Uebcrschüsse in angedeutetem Sinne zu machen habe.

Forstmeister Meister, Zu diesem letzten Antrage be-

merke ich nur, daß man mit den Vorschlägen warten sollte, bis

wirklich ein Ueberschuß da ist.

Der Präsident bringt die beiden Anträge betreffend die

vorjährige Rechnung zur Abstimmung, wobei der Antrag von
Oberforstmeister FinSler mit bedeutender Mehrheit angenommen
und die Rechnung also genehmigt wurde.

Oberforstineister Finsler modifizirt den Antrag dcö

Herrn E, v. G.eyerz in folgender Weise: DaS Konnte habe

den Auftrag, Vorschläge über Verwendung etwaiger Vorschüßc

zu bringen.
Dieser Antrag wurde angenommen.



Der Präsiden! macht die Mittheilung, dass vein schwer;.

Bundcsrathe ans die vein Vereine wiederholt an denselben gc-
richtete Verstellungen betreffend eine pfleglichere Behandlung der

HechgebirgSwaldnngen ein Schreiben eingegangen sei, worin er

den Verein in Kenntniß setzt:

„Er habe nicht ermangelt, dem angeregten wichtigen Gegen-

stand die volle Aufmerksamkeit zn schenken und daher beschlossen:

eS solle eine Untersuchung deS Zustandes der GebirgSwaldnngen,
soweit diese mit dem Hauptflußsystcm der Schweiz zusammen-

hängen, stattfinden. Dnser Untersuch babc die Frage nach 3

Richtungen, der eigentlich ferstwirthschaftlichen, ver geologischen

und der wasscrbanlichcn in'S Auge zu fassen und gutachtlich zu

beleuchten. Mit der Erpcrtise seien betraut: die Herren Mar«
chand, La » dolt, Escher von der Linth, Culmann,
Professoren am cidg. Polytechnikum und Oberingenieur Hart«
mann in St. Gallen."

Forstmeister Meister stellt den Antrag: cS solle dieses

Schreiben dem h. Bundesrat!) in angemessener Weise verdankt

werden.
Die Versammlung erklärt sich damit einverstanden.

Der Präsident stellt die Anfrage, ob die Mitglieder mit
dem mitgetheilten Festprogramme einverstanden seien? — Da
keine Abänderungsan träge gestell. werden, so wurde cS unver-
ändert angenommen.

ES wird nun zur Behandlung der Themata übergegangen
und Herr Pros Landolt eingeladen, über das 1. Thema:

»Mittheilungen über die in einzelnen Kanto-
neu vorhandenen Forst gesetze und Bezeich-
nun g der Grundsätze, wclebe bei einer den
gegenwärtigen Verhältnisen entsprechenden
kantonalen F o r stg e se tzg c b un g befolgt werden
sollten."

zu rcferircn.

Professor Landolt entschuldigt vorerst die ausführliche
Behandlung des Gegenstandes mit der Wichtigkeit dek Sache
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au und für sich und dem Umstände, daß gegenwärtig mehrere
Kanlonc im Begriff stehen, neue Forstgejetze aufzustellen, und

trägt dann folgende Abhandlung vor:
„Obschon auö früheren Zeiten einzelne Verordnungen, welche

die Erhaltung und den Schutz der Wälder, sowie die Wicderauf-
forstung enrholzter Flächen zum Gegenstände haben, vorhanden
sind, so kann man doch die Entstehun g der schweizerischen Forst-
gesetzgcbung nicht wohl weiter zurückführen, als aus den Anfang
dieses Jahrhunderts Die großen Verheerungen, die der Borken-
käfer damals namentlich in den Waldungen der ebeneren Schweiz
anrichtete, machten in den Jahren 1803—1805 zunächst Vcrord-

nungen nothwendig, welche die Vertilgung dieses gefährlichen
Insektes bezweckten. Bald folgten diesen Verordnungen, veranlaßt
durch die sich an vielen Orten kund gebenden Gelüste zur Thei-
lung der GemeindS- und Korporationswaldungen, eigentliche
Forstgesetze, durch die der Grundsatz ausgesprochen wurde, eS

habe der Staat das Recht der Oberaufsicht über sämmtliche
GemeindS- und Genossenschaftswaldungen, zum Theil sogar über
die Privathölzcr und er sei in Folge dessen verpflichtet, Waldro-
düngen, Theilungen, Ncbennutzungen n, s. f zu verbieten, die

Wiederaufforstungen der Flächen dagegen zu gebieten. Um diesen

Grundsatz durchführen zu können, war die Aufstellung von Forst-
bcamten, die Anordnung von Waldvermcssungen und Schlagein-
Heilungen, die Einschränkung der Weide, der Gras- und Streu-
Nutzung, die Erlassung von Forststrafgcsetzcn w, nothwendig.

Unter den in dieser ersten Zeit forstgesetzgeberischer Thätig-
keit erlassenen Gesetzen ist, soweit ich die älterm Gesetze kennen

zu lernen Gelegenheit hatte, die Forstordnung für den Kanton

Aargau vom 17. Mai 1805 die ausführlichste, und es hat sich

dieselbe auch am längsten erhalten, indem sie gegenwärtig noch

in Kraft besteht.

Einer strengen Handhabung der damals erlassenen Forstge-
setze stellten sich mancherlei Schwierigkeiten entgegen. Das Neue

und Ungewohnte der Sache an sich, der Mangel an sachkundigen

Forstbeamten, die bewegten, einer ruhigen Entwicklung nicht gün«

stigcn Zeiiumstände, der in vielen Gegenden noch sehr niedrig
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stehende Preis des Holzes, verbunden mit der allgemein verbrei-

teien Anficht, Holz und Unkraut wachse überall, es sei daher

Mangel an Holz nicht zu befürchten, waren Hindernisse, die sich

nicht so leicht überwinden ließen, es konnten daher viele wohlge-
meinte Bestimmungen nie allgemein vollständig zur Anwendung
kommen.

Die politischen Stürme des JahreS 1839 schienen anfänglich
sehr ungünstig auf die Entwicklung deS Forstwesens einwirken

zu wollen. Die bereits begonnenen Forstverbesserungöarbciten,

noch mehr aber auf die Sicherung der Nachhaltigkeit in der Benuz»

zung der Wälder hinzielenden Maßregeln gcrielhen in'S Stocken,

so daß die Furcht, cö möchte das mit großer Mühe Errungene
wieder verloren gehen, nicht ganz unbegründet war.

Der außerordentlich rasche Aufschwung, den die Industrie nahm,
und daS daherigc Steigen der Holzprcise, die in der zweiten Hälfte
der dreißiger Jahre eine früher nie geahnte Hohe erreichte, ließ

aber die Wichtigkeit der Wälder und die Nothwendigkeit einer

geregelten Bewirlhschaftung derselben bald wieder bestimmter als
je vorher an den Tag treten, und es entwickelte sich in Folge
dessen auf dem Feld der Forstgcsetzgcbung eine neue Thätigkeit.

Diejenigen Kamone, in denen Forstgesetze eristirtcn, dachten

auf's Neue an deren Handhabung und unterstellten dieselben
einer Revision, um sie den veränderten Zcitverhältnisscn und dem

Stande der Wissenschaft anzupassen, oder erließen wenigstens
neue Vollzugsvcrordnungen. In manchen Kantonen, in denen

der Staat bisher gar nicht, oder doch nur in sehr beschränktem

Maaß in den forstlichen Haushalt der Gemeinden eingriff, wur-
den Forstgesetze erlassen und — bald mit besserem, bald mit ge--

ringerem Erfolg — in Vollzug gesetzt. — Die an vielen Orten
— namentlich während der 1839er und 1849er Jahre — so

häufig wiederkehrenden politischen Umgestaltungen waren aber

einer sachgemäßen und ruhigen Entwicklung des Forstwesens nicht

günstig. Bei jedem Regierungswechsel erhob sich gewöhnlich
auch ein Sturm auf die mißbeliebigen Forstgesetze, und die Regie-

rungen mußten, wenn sie populär werden und bleiben wollten,
denselben wenigstens theilweise berücksichtigen und die am meisten
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beanstandeten Bestimmungen cmweder wirklich abändern oder

wenigstens sür längere oder kürzere Zeit auf die Vollziehung
derselben verzichten. Ebenso nachtheilige Folgen hatte der Um-
stand, daß cö hie und da Sitte wurde, mit jedem Regierungs-
Wechsel — wenn immer möglich — auch das Forstpcrsonal zu
ändern, um nur gesinnungstüchtige Beamte zu haben. Dieser
letztere Uebelstand wirkte nicht nur ungünstig auf die Entwicklung
des Forstwesens, sondern war auch ein wesentliches Hinderniß
für die Fortbildung der Beamten und deren unausgesetzte und
ausschließliche Beschäftigung mit ihrem schönen Fach, indem sich

Niemand zur Vervollkommnung angespornt fühlt, wenn er mit
ziemlicher Sicherheit vorauszuberechnen im Stande ist, daß er
schon nach 4 Jahren seinen Wirkungskreis wieder verliert und
sich dann aller Wahrscheinlichkeit nach einem ganz andern Beruf
widmen müße. Die Aussicht, später wieder in den Staatsdienst
berufen zu werden, bietet nur einen geringen Ersatz für zeitwcft
lige Geschäfts- und Brodlosigkeit.

(Fortsetzung folgt.)

Inserate.
Der Burgerrath von Langenthal bedarf zu Waldanpflanzungen

m Lauft rieftê Herbstes 4t)- bis 6t),WO Setztannlein und eine

gleiche Zahl Erlcnsetzlinge. Wer tie Lieferung dieser Pflänzlinge
übernehme» könnte, ist höflich ersucht, dem Unterzeichneten die dahe-

rigen Bedingungen beförderlichst mitzutheilen.

Langen! Hai, den 7. Sept. 1858.
Namenê deê BürgerratheS:

Der Vice-Präsident:
Jb. Marti.

Der Unterzeichnete kann auf Bestellung hin Buchen-Same«,
daS schweiz. Viertel zu 4 Fr. 3t) Cts., in Lenzburg angenommen,

liefern. Verpackung besonders vergütet.

Lenzburg, am 2. Oktober 1838.

Walo von Greyerz, Forstverwalter.
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